
Die Zahl der senioren in SChweizer Gefängnissen 

nimmt zu. Der Strafvollzug muss sich ihnen 
anpassen. Dabei stellen sich allerdings ganz 

besondere Probleme. Die ZeiUupe hat mit 

einem Insassen und Fachleuten gesprochen. 

Von Gallus Keei. mrt Fotos YOO 8en'oao1l .an Diereooonck 

SOgar Gefängnisdirektor MJrcel Ruf wird 
auf Herz und Nieren geprüft - oder bes­

ser: auf seine Augen. In den Gefangenen­
bereich kommt der Chef der Justizvollzugs­
anslalt Lenzburg erst. wenn er in den 
Iris-Scanner geblickt und die Mikrokamer,l 
seine Augen als die seinen erkannt haI. Eine 
Frauenstimme erteilt das Okay in diesem M;in· 
nergefJngnis: _Die Identifizierung ist beendet._ 
Ersl jetzt springt die Türe dUf. und der Weg in 
die Unfreiheit wird frei. Sicherheit und Miss­
tr,luen gehören zum Alllag eines GefJngnis­
st'5. Oil'Se Grundsümmullg prJgl sowohl das 
Leben der 180 Gefangenen - 80 von ihnen gei­
len als gemeingefährlich - als auch die Arbeit 



(h.·r 130 .... lIg''51<'1ltell in der Jusliz/ollzug$' 
dll51dh {JVII) Lcnzburg. 

Schon wenig<' NcbcnsJtze von Gefängnis· 
dLrektor Ruf IJS5en erolhllen, wIe schwierig es 
isl. sowohl derwn drau55t'fl als .luch deru'n 
dnllnet\ gerecht zu wmm .• Die Gesell5chJft 
lobt uns nicht_. 5<l8t 1'1" • • wenll unser GefJngnis 
zehn Jdhre nicht neg.l1L'I in die Schlagzeilen ge­
rll.. Gt'Schf,'/le 0Iber" erW0l5. e'!Wd einl' Flucht. 
wurdm strenge MJ!lSn.lhffit.'ll geforden. 

Ein Erdbc'ben für die schweizl'rische Sv,l(· 
JUStLZ wolr dl'l" Fdll oZolhkl'rbl.'rg •. oll, 1993 dl'r 
wegl.'n Mord und \'eJgewJltigung einsitzend.· 
1-I.lllling Erlch IIdUl.'rt in Kinem ihm von dl' r 
Slr,Lf,LnsliLIt R"gensdorf gt'WJhrlen Urldub ,'11\1.' 
jungl.' FrJU I'rmordl.'tl'. In Tausendl.'n von Ur-
100ubl.'n hJOen sich viele Gefangene bl.'wJhrt _ .. -

p. w., HäftIil\I:.WasIlW;:h 
Im meisten beschättigt. 
Islderl.ebeflsslnn. Wo IsI 
Ilf"? Mil derl\ HierleIn 
komme ich Inzwlldle!l 
lInd'It. aDer iC11geI1e 
keftF'efspell::bwe.' 

und in ihrer u.>mporlren Frt'ihl'Lt die Wi~ 
dl'rt'ingliederong in die _normal"" Gesell­
SCILdft erfolgreich l'ingeiibl . Dann abl.'r ge-
5chll'ht Sch1\"Ckliches, wie dll.'St'T Mord ,In 
deT lO-Jährigen PladflmlerfUhrerin PasqUdle 
Untmolnn. und die folgl.' dJvon iSI. dJSS Ur· 
l.Jub im .... Ugl'meinl.'l1 und fur \'l'fWJhrtl' Im 
Btsonderm immer seltml'l" gewährt wird . 
(Sil'lle 11I1E"f\WN oIuf Still' II .) 
~f3ngnisdil1'klOr Ruf fuhrt dUr(:h "n 

I'-Mr der 15 inlernen BetriebI.'. In denen die 
III$.LSKn tdgsüber oI rbeiten. Arbeit und Td­
gl'Smukturl'n sind ein wesemlichl'r Tel l der 
ResoziJlisierong. Da gLbts eine Schreinerei, 
eillt Schlosserei. eine JoghurtproduktIon. 
die MJlerri. eine Stuhlnechterri oder einl'lI 
L.lndwirtschaftsoorieb. dl'r dil' Migros Im 
grosSl'n Slil mit Gemuse beliefl.'rt. Der Puls 
wird schnelll'r. wenn Ruf vor eillem bunker· 
oIrtlgl'n Gl'bdude SJgt: . 0015 hier ist du Ge­
fängnis im Geldngnis. der Hochsicherhnu­
lrJkl.' IILer sind bis zu oIC:hl rur dl'l1 
NormJlvollzug nicht mehr tragbdre Moinner 
untergebroKht. Im Umg.lng mit ihnen Irin 
dols I\>rsonoll immer zu drin auf. Uild eL11 
vieTter Aufseher überwacht über K,uner,LS 
die gt'5JL11te Situollion. 

Nach 27 Jahren 't'OI" der Entlassung 
Zu dieser K.:Ltegorie InSdsKn gehört der 
68· jährigl' Wa.adtliinder P. W. nicht. Er iSI im 
nornMlen Strafvollzug. Delikte im Drogen· 
grosshJndel holben ihm mehrere \'l"rurtei­
lungt'n und insgesamt l7 Jahre Gefängnis 
eil18ebroKht. Er kennt rinige Schweizer GI'­
f3ngnLJSe von imll"n. Stn vier Jahl1'TL iSt er 
In der J\'A Lenzburg, und in drei JJhren dolrf 
er mn Kiner Entlolssung rechnl'n. NdCh SI) 

l,mller Sühnezeit hat mJIl das Versteckspiel 
nich t mehr nö tig. - Ich war I'lner der l'ro t,L-
8Onl511.'n der PiZZil·Connt'Ction_. sagt W. 
emotionslos. Das war ein intl.'TIIationdler 
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Drogenring. der in den Achtzigerjoihren oIu f· 
nog. W. trin heute wie ein symp,nhischer 
Onkel duf. von dem man gerne ein paar 
l.ebensweishl'iten hören möchte. 

Senioren wie P. W. sind in SChwl'izer Gl" 
f:ingnisS<'n kl'lnl' Seltl'nheil n1l'hr. Ihre Z.,hl ist 
im Zunehmen. Zum einen mag der gestit>genl' 
pr07.('ll1uale An teil dN Älteren an dl'r Gl'S,ltIlt­
bevölkerUllg - die Alterspyroimide - eine Rolle 
spielen. weit mehr jedoch uägt die ungl'löste 
Problematik der Verwolhnen dazu bei. Noch 
1990 Wdrell erst 48 Cefaugene über 60 Jah re 
alt. 2000 wolren e-s 76. und heute - gendUe 
7..Jhlen fehlen - sind t'$ deutlich über 100. 

In einem eugen Raum. der vol1ge-stopft ist 
mit Büchern, si lzt W. an einem Tischchen und 
erstellt eine Statistik. Welche und wIe viell' 
Blicher wurden oIusgeliehenl Er sellll'r liest 
zurzeit . Der Trojanische Kril'ß". passend zu 
st'int'n Vorfahren, dil' aus dem grit'<:hisch·tü r· 
kischell Kulturrdum stammen. W. sprich t sie· 
ben Sprachen: Deutsch. Französisch. Englisch, 
Griechisch, Türkisch, Sp.!nisch. Italiellisch. 
[)(>r Nebl.-njob dt'$ Bibliothek.lrs. den er st'it 
Kurzem drei· bis viermoll pro Woche ausübt, 
ist ihm eine Bereicherung. vermag jedoch das 
ttallptübel nIcht zu verdecken: "Was mich olm 

meisten beschäftigt, ist der l.ebenssinn. Wo iSI 
erl Mit dem Hiersein komme ich inzwischen 
zurecht , aber Ich sehe keine Perspektive ... 

Ddllk dem multikulturellen Hintergrund und 
sl'iner Ausbildung - klJssisches Cymn,lsium 
und H.11ldelslwrriere - kommt W. mi t den Mit · 
gefangenl'n, die 7.U <lchtzig Prozent Ausl:tnder 
sind , rt'<:hl gut .lUS. Ein t'<:hter SChweizl'r h,llX' 
e5 hiN schwerer. meint er. _Ältere Schwei7.l'r 
ziehen sich eher zurück ... Sein Altl'r beschl'n 
W. l'inen gewissen Respekt. WdS Direktor Ru' 
50 zu deutl'n vl'rsucht: . In der südlichl'n und 
b.lllwnischen Kultur. woher dil' meisten Gl" 
f,mgenen StMnml'I1, geniesst dolS Alter ein l' 
weit höhere Wenschälzung di s bei uns~ -
w,u W. bestätigt: _In der GemeInschaftsdusche 
7.u m l3eispil'1 IMcht m,1I1 mir sofon PI,lI~ .~ 

Für die Fitness wird viel getan 
N~ch l'iner Krebsoperoltion .In der ['TOStJ!.1 lei­
det W. umer Nebenfolgen. Er lobt 7.Wolr dil' 
hausilltl'fIle medizinische Vt'T"SOrgung. olber er 
findl't es .sehr stressig •. wenn l'r in IIJnd· 
schellen und Fussfesseln ins Unispi t,,1 Zürich 
trilnsponien wird. Ein p.!olr Nachkomrollen 
hat l'r deswegen bereits ilusgelassen . In dl'r 
Wintl'rk.'i.he geht W. nur noch selten im lIof 
spazteren, . weil dort die WCs wegen Frost· 
gef<lhr nicht in Betrieb sind .• Direktor Ruf 
wendet ein: _Das ist eill Prob\l'Ill, d,lS sich 
lösen lass!. wenn es kommuniziert wird .• Wo 

Das .fü;ilst&i •• '1OtII. 
Oie ÜlIIingIicIten Gefangenen­
trakte d8I" JoIA l.enltug WIll n 
Stemlornt angIlOftInet.Oas 
führte zum Obemamen .FÜllf­
sl8mhotel,. Die $tralanslah 
>NIl, BIs sie 1864 er6I!net 
WlIt"de, lIe mooemste Europas 
- nlchl IV alctlilekbolscll. 
Der damalige DRktot" ..tonaIVl .... _­
den StratYoIzug, was iiber die 

"'-""'" ..... 
Auswifkoogen hatIitI. Mü1IlIr 
~diePriigelstraIe!J'ld 

die Kettenstrale ab !J'ld fuhrte 
deft Gel3lJOt!fll!fllohn eift, das 
Pel<ulium. Oie Insassen be­
kamen drei Mahlzeiten pro Tag, 
als das auch oGraussen' noch 
keine Selb&tvefständtk:hkeil -Dass die JoIA I.enltug 201\ 
die tchweizweit erste SenIoren­
abteiUIg bekommt l*/1e 
~ aJ! Seile 11 ~ Ist ein 
_Ieref MeiIensteII'I in der 
Aargauer StraIjusIiz. (iw das 
Leben ood WIrken 'IOn JoIIann 
Audolf Müller, dem Pestalolll 
des StJafvollzugs, lsl ein Buch 
(I9Sd1r;eben WOTOen. Es kann 
Im ~ der.NA besteln 
wertIen: www.jYaIenltug.ch 
Mehruberdie~ 

lJnzbtrg findet man Im ~ 
..,ttr www.ardWl864.ch 

dl'r 68·J:ihrige jedoch regelmässig hingeht, dolS 
ist dl'r Fitne-ssrdum. Er betrt'ibt neissig Body­
building. Sogar in seiner Zl'lIe hat er Jt<lIltt'ln . 

Ein Al1ersvortl'il von W. ist. dilss er l'i ne 
l'tWolS grössere Zl'lIe bekomml'n hat. Sil' um· 
fd sst zwar nur wenig mehr ,ll s die iib lichl'n 
siebeIl bis dcht Quadr<ltmeler. ' ,lber schon SO 
Zl'ntimeter mehr in der Breite machen extrem 
viel a lls~, Solgt l'r. Für einen. der zwölf Stunden 
pro Tag in die Zelle eingeschlossen Is t, ist das 
schlicht ein Stück l.et>ensqu<llit:it. WolS W. olm 
mt'isten stön im Cer.ingnis. iSl di e . Gleich· 
milcherei~. Er meint dils p.!uschJle Misst rilU ' 
l'n, mit dem Cefdtlßenen begegnet werde und 
ddS auch bestehen bleibe. S<'lbst wenn ein Cl" 
filllgener vil'lfach Venrauenswürdigkl'it bewie· 
sen habe. Mit einer Symbolgeschichte will es 
W. verständli ch milchen: ~ E.s Wolf einm,ll l'in 
QIJ.lT1il'rmeister. der dil' Schuhnutnmern all 
sl'inl'r Solda ten zUSdmmen7~l hl1e und d,lIln für 
all e die Durchschni ttsgrösse bestellte .• 

Nur wenig Kontakt nach draussen 
Kontrollierte Wehmut Il'8t sich auf sein Gl'­
sich t , wenn W. ddvon erLihlt. welche Kontilk­
tl' nilch illIS!iI'fI l'r holt. EtWd dill' drl'i Monate 
bekommt er Besuch. Er hilt einl' 1bchtl'r, die in 
der Schweiz wohnt, eine zweite SQwie ein 
Sohn leben in Crit'<:henlolnd. 20 Minu tl'n pro 
Woche d.lff er mit ihnen telefonieren. Am 
e he-stell mit der Welt verbunden fühlt er sich 
vor dem Fernseher. Er zahlt wie ,111e, die in der 
Zelle fl'rnsehen wollen. pro Thg e illell Fr.lnkl'n 
für den Cablecom·Anschluss .• Im Gefängnis 
gibt es - .lnders, <lls d il' Bl'völkerung meint -
nur wl'nig grJtis •. erkJJn Direktor M,lrcel Ruf. 

P. W. Jrbeitet tJgsüber im Jlolusdil'llsl. Er 
SChdUl fü r Ordnuug hier und putZt l'in ",<>nig 
don. «Ich tue recht wenig_, gesleht l'r. «es ist 
einl' Art Zeitvl'nreib. um nichl in der Zelle 
bleiben zu mussen. Ein Job 6Oplus. Zwischen· 
d urch lese ich auch mal Zeitung .• Da mag es 
dann geschehen. dJSS w., in dessen Adern 
See(,lhrerbhu pulsien, sl'i ne ferne Freiheit aus· 
zumalen beginnt . • lch gldllbe. Ich werdl' ein 
p.l.lf Monate ins Waadtland gehen und dann 
n.lch Crit'<:henl.lnd ziehen. Arbeiten werde ich 
wohl nicht mehr. Aber hinauS'<lhren mit dem 
Segelboot - ddS k.J.nn ich mir gut vOf$telll'n .• 
Vielleicht sog<Ir mit dl'n Enkelkindernl In drei 
Jahren könnte e-s wahr werden . In wl'lligen 
Mondten werden P. W. die erslen Urlaube gl'­
wJhn. Er dolff die grosse Freiheit l'inüben. 

Regine Schnl'l'berger Cl'Orgl'SCu ist Sozial· 
wissenschafterin und Mitglied dl'r Direktion 
des Schweizeris.:hen Ausbildungszentrums 
für das StrJfvolizugsperson,ll (SAZ) 111 Fri · 
bourg. Im Infobulletin dl'S BUllde5.mHe5 für 



Justiz sclut"ibt sie, d,lSS t"S eine drängt"nde Fra­
ge sei. ~ob auf dit" Bedürfnisse dltt"f Insassen 
mit der Schaffung einer nt"uell Institution oder 
t"i nt"r gt"SOndt'11en Abteilung in einer beste­
henden Vollzugseinrichtung reagit"n werden 
soll oder ob die Senioren in den bestehenden 
Abteilullßt"n des NormalvoUzugs. dJS ht"isst in 
altt"rsgt"mischlen Gruppen. be1rt"ut und g~e­
benenfalls gl'pnegt wl'rden sotle n~. Der Kan" 
ton AargJu hat auf dil'St' sehr Jnulich formu­
lierte Fr Jgestl'lIung dil' Ant worl schon gegl'bt"n. 
die JVA Lenzburg wird ab JJlllIM 2011 übt"r 
t"illt" Ableilung 60pillS wrfügen. (Siehe Iml'r­
vil'w Seitl' \\. ) Und l'iHchwil.'$ in R<'IIl'llsdorf 
- mit 460 Str,lfgd,lIlgt"lll'll llIl(t 250 I't"rsollal­
SII'IIl'll die gfÖsstt" Strafanstalt dl'r Schwl'iz -
h,lt immerhin t"ine «Ableilung für Suchtpro­
bleme und I't"nsIOlldr(» . 

• Don wt"rden aber nur I't"nsiondre dufgellOm­
nlt"n. die im normaleIl Strafvollzug dUS körper­
licht"n oder psychischeIl Grunden nicht mt"hr 
mithaltl'11 kÖnnen _. t"rkIJ" Thornas M,lIl:ht'lti. 
«Es gt"ht also fast schon Richtung pf]l'gt"heim.» 
Der 43-j:ihrige F,lchm,llUl für JuslizvoUzug und 
Sozialp;iddgoge arbt"itl.'1 schon 7.('hn Jahre in 
l'Öschwies und h,1I vor ZWl'i J,llm.'n eine 
Oiplomarbeit veröffcllIlicht zum Thern,l "Alte 
Ml'llschl'll im StrolfvollzuS. (Agogis, lIöhere 
F,lchschule flir So7.i,l lp:id,lgogik) . Hrute ist er 
stl'llvenretelider Abtl'ilungsleiter im offenen 
Vollzug und im ArbeitseXtt"nJ,lt - er betreut 
Gefangene. die bereits in Halbfreiheit sind. 

Eine feste Tagesstruktur ist entscheidend 
Marchellis po.'f"SÖnliche Ml'illung ist lIoch im· 
mer, . dJSS Pöschwies eine eigene Abtt"iLulig 
rür ältere Manner habt"n solltl'. 1ch stl'1l1' mir 
dJrumer eine Gruppe VOll rustigen Senioren 
vor. die in dl'r Werkstall nicht mehr so und so 
vit"lt" S!I.'wi·WJschest;indt"r montit"ren müs­
sen.» MJ rchelli hatte ,Icht ii!>cr 6O-jährigl' 
Häftlinge bt>fr,lgt lind von ihnrn <'rfalm'n. d,lSS 
sie grundsätzlich nicht gegt"n dit" Arbt>ilspnicht 
silld. abl.'r nicht I11l'hr Uilier Leislungsdruck 
stt"hen rnöchtt"n. '-Ondt"TII sich eine t"lwas 
leichtt"re Arbeit wünschtt"n .• Eine Miiglichkeil 
ist auch. dass es der Job dieser Senioren wJrt", 
sich selber w vt"rsorgen. zu kocht"n. zu PUl­
un. zu waschen. D.ls ist das Atlt'fWlchtigslt" 
im GefJngnis: t"ine T'Jgesstruktur. dit" IIJlt bie­
let. Ich habt" früher 1m Ilochsichl'rht"itstr.lki 
gurbl.'ile1. Don diirft"n die Insassen nur eine 
Silinde pro Tag ins Frei!.'. D.ls fuhrt dazu. d.lss 
si!.' Tag und N,lCht oll vt'Tl.1uschl'n. Sit" schia­
fell. wt"nn I11J n ihnen (1.15 Essen bringl, ulld 
sind dafür in der N,lctu w.lch.» 

~Ältere Gt"fJngent" h,lbl.'n die Tt"ndt"117 .... so 
hai Marcheni beobactue1. <sich abzuscholten 



und von Jüngeren abzugrenzen, sie bilden 
seltener Gruppen. In einer Seniorenabteilung 
w:i ren sie darum besser sozialisiert. Man darf 
nicht vergt'Ssen, dass Senioren auch seltener 
Besuch bekommen. In der Regel sind ja Eltern 
und Geschwister die treut'Sten Besucher eint'S 
Gefangenen. Ältere Strafgefangene haben oft 
keine lebenden Eltern mehr.~ 

«Es gibt ganz Pfiffige unter den Älteren~ , 
sagt Marcheni schmunzelnd. ~zum Beispiel 
jene, die eine gewisS\' Schreibfenigkeit haben 
und den andern ihre Dienste anbieten. Sie 
bleiben vielleicht Einzelg:inger. geniessen aber 
einen gewissen Status dank dt'S ,Schreib­
büros •. Das spüren dann oft auch wir. indem 
plötzlich die schriftlichen Beschwerden zu­
nehmen.~ Eine ruhige Kugel schieben - oder 
eben nichtl - durfte jener :iltere Häftling, dem 
man das Amt dt'S Mausers übertrug. Die ab­
geriegelten 11.5 Hektaren von l'Öschwies sind 
wahrscheinlich die grösste katzenfreie FI:iche 
dt'S Millellandes . . 

Begnadigungen sind problematisch 
Können schwache ahe Menschen denn nicht 
begnadigt werden! . Doch~ . sagt Thomas Mar­
cheui, aber er gibt gleich auch zu bedenken. 
warum sich die Mühlen der Justiz diesbezüg­
lich vorsichtig drehen . • Stelhm Sie sich einen 
H;iflling vor, der nebst dem nahen Tod nichts 
mehr vor sich hat. aber voller Rache ist. So lan­
ge er noch einl' Pistoll' in dl'r Iland halten kann. 
ist er f;ihig, einen Amoklauf zu st~rten .• 

In der Strafanstalt Pöschwies verbüssen zur­
zeit 47 Männer zwischen 50 und 59 Jahren eine 
Haftstrafe. 13 sind zwischen 60 und 69 Jahren, 
zwei über 70 Jahre. Aber nur fünf Mr über 
6O-Jährigen sind in der Abteilung für Sucht­
probleme und Pensionäre untergebracht. Sie 
haben deutliche Altersgebnxhen oder leiden ,ln 
den Folgen des ungesundeIl Vorlebens. 

Ein Tiefbesund an Senioren herrscht zurzeit 
in der Strafanst~lt Saxerriel. Oie St. G~lIer ha t­
ten auch schon zwölf H:iftlinge über 60 Jahre. 
«Zurzeit sind es jedoch nur vie f>o , s.lgt Direktor 

Martin Vinzens, _Jber wir sind gut vorberei tet 
,lllf wieder steigendl' l.Jhlen. ~ Den Uft gibt es 
längst. und Förderprogramme für Ältere sind 
ausgl'arbeitl'l. 

Die Augen der Baldegger Ordensschwester 
Iniga l'rkennt der Iris-Scanner in Sekunden· 
schnelle als harmlos: .. Die Identifizierung ist 
beendet." Schnellen SchrilleS strebt die 65-
Jährige durch die Sicherheitstüre hinein ins 
Männerreich. Schwestl'r Iniga ist die katholi­
sche Seelsorgl'rin in der Str~fanst,llt Lenzburg 
An zwei N~chl1littagen führt sie Einzelgesprä­
che mit Gefangenen. die das wünschen. 

Keine Seniorinnen im Gefängnis 
Um Religion gl'he es selten. sagt sie. zu ihr 
kommen sog.u Muslime. Am Miuwochabend 
leitet sie eine Freizl'itgruPIIC unter dem Motto 
_Meditation und Kreativität ~. Sie ist davon 
über7.eugl, _dass sich die Sorgen und Nöte 
drinnen und draussen sehr :ihnlieh sind. Na· 
türlich mit dem Unterschied. dass drinnen viel 
Nebensächliches und vor allem die Ausweich­
möglichkl'iten wegfall{'n. ~ 

Ältere Gefangl'ne klagen bei ihr auch mal. 
wie ~'80istisch und uneinsichtig die Jungen 
seien. Einem dl'r ältl'ren Teilnehmer ist es in 
der Freizeitgruppe zu laul. Er bastle zwar sehr 
engagiert mit - aber allein in seiner ~Ile. 
Angst mache jenen, für die eine lange Haft ­
strafe zu Ende geht. oft die Frage: «Gibt es für 
mich überhaupt noch einen Platz draussen l. 
Hoffnung und Resignation seien dann oft nahe 
beis.lmmen. stellt Schwester Iniga fest. Sie 
macht ihre Arbeit im Gefängnis Lenzburg seit 
2000 und war früher einmdl in einl'm Frauen­
gefängnis in Neapeltälig. 

Finden sich auch Seniorinnen in Schweizer 
Gel:ingnissenl MMiJllne Heimoz. die Direk­
torin der Anstalten Hindelbank, des einzigen 
Frauengefängnisses in der Deutschschweiz_ 
darf sich kurz fassen: . Wir haben keine Insas­
sin im Seniorell.llter. Das Problem stl'lIt sich 
für uns im Momem lind auch mittelfristig 
(noch) nicht. . 



«Gefangene arbeiten gerne» 
Warum steigt die lahl der Sellioren in den Gefäng­
nissen? O<lS5 ;illere Menschen IllJrlwnt krimi­
neller werden - das stell t man in dN Schweiz 
bisher nicht f{'sl. Seit 1993 h,lben wir jedoch 
J()() Prozent mehr Verwahrt!'. Sie dürfen kaum 
mehr mit Entlassung rl'Chnl'll. Die Cesells.chJfl 
veTl,lngl immer mehr die hundertprozentige 
Sicherheitsverwahrung. Ich inll'rprel;<'ff! di f.'S 
Jis Zeichen einer ,lllgemeinen Verunsicherung. 
,lb!'r ,lUch als Verlust von gesl'llschdftlichen 
Werten. Eine eillulnl.' P,lOne im Spil,l!, auf der 
Ski pi SIe oder wo ,lUCIJ immer hat solon den 
Ruf nJch noch mehr Sicherheit für alle zur 
Folge. Nicht <Inders bei Gef;ingnissen. Urlaub 
für Verwahrt!! wird immer seltener bewilligl. 

Nebenan wird ein neues Zentral gefängnis geballt 
Dort wird 201 1 auch eineAbteilung 60fllus eröffnet 
Neue Gefängnisse haben eine I,lllge Vorl,luf­
zeil. bis sie gl'baut wl'rdl'n. Wir sorgl'n also 
vor. Im normalen Vollzug fl'hlt schon heutl' 
die medizinisclw Infrastruktur für ältere Insas­
sen, ,luch die Räumlichkeiten sind Ullgeeignel. 
Wie soll man zum Beispiel in einer sieben 
Quadratmeter ßTOssen Zelle l'inl'n schweren, 
bettlägerigen Ma nn drehen! Und die bestehen­
de Krankenabteilung könl11en wir niCht ein­
f,lch permanent mit älteren Häftlingen bele­
gen. DJSS wir mit der Spi tex zusammenarbeiten. 
komlllt vor, kann j~och nicht die Regel sein. 

Was wird anders sein in dieser Abteilung 6Op1us? 
Dds Personal wird je zur Hälfte aus Sicher­
heits- und pnegepersonal bestehen. Es wird 
Handläufe geben, eine HebebadewJnne, alles 
muss rollstuhlgängig sein. Es werden auch in· 
dividuelle Förderprogralllme angeboten wie 
Gedächtnistraining oder dltersgere<;hter Spon. 

Wie viele ältere Männer sind zurzeit hier in lenz­
burg? Fünf Insassen sind 60 Jahre oder älter, 
55· bis 59-jährige haben wir se<;hs, ~ber zwi­
schen 50 und 55 sind es bereits wieder acht. 

Was geschieht, wenn ein Gefangener schwer er­
krankt? Wenn er als ~hafterstehungsfähig. gilt 
und/oder das Fluchtrisiko gross ist. kommt er 
nach Bern ins Inselspital. Dort gibt es eine ge· 
schlossene Abteilung mit 16 Betten. Notfälle 
werden zuerst im lokalen SpitJI behandelt. 

Und der Gefangene muss Hand- und Fussfessefn 
tragen. Im Prinzip ja . Etwa bei einl'm Herz­
infarkt kann es auch gl'nügl'n, dl'n Häftling 

Marcel Ruf, 
43, war Techniker und stellvertTe­
tender GeschäftsHliter in einer 
Firma im 8efeiCh der Energie- und 
Verfahrenstechnik, beVor er 2000 
die Stelle des Sicilemeitschets in 
der JU$tizvoltzugsanstatt Lenzburg 
übernahm. Seit 2005 ist er deren 
DireklOf. Er ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. Seine Hobbys sind 
lesen. Wandem und sein Be· 
taubongsmittelsuchhund Balu, 
ein Labrador. 

ans Bell zu bindl'n. Das klingt bruM!. Abt.>r wir 
habt.>n selber Fälle erlebt. wo Gefangene ein ... 
Wrgiftung vortJuschten und dann im SpitJI 
quicklebendig ,lUfspra ngen ... Wir dürfen I ... i· 
Mr nie ganz auf Vertrauen h.luen. 

Im Gefängnis arbeitet man nach 65 weiler. Von Ge­
setzes wegen gilt für alle Gcf~ngl'nen eine Ar· 
beitspnichl. es wird aber auch v ... rlangt, dass 
~uf die Gesundheit Rücksicht gl'nonunl'n wird. 
Gefangene arbl.'iten grundsdtzlich gerne, Arbeit 
ist interessamer. als in dl'r Zelle zu sitzen. Für 
Senioren ~däquate Arbt.>it zu finden. ist jedoch 
nichtll'ichl. Wenn wir ältere Männer künftig in 
der neuen Abteilung zusammenziehen können. 
ergeben sich neue Möglichkeit ... n. etwa in der 
BeschJftigungstherapie. Da sind wir dann aber 
schon ganz nah ... dran alll Altersheim. 

Was verdient ein Gefangener? Durchschnittlich 
~6 Franken pro Arbeitstag. Davon gl'hen 40 
Prozent duf ein Sperrkonto (Ausschdffungs· 
kost ... n. Wiedergutmdchung, Bussen. Arzt­
kosten), 30 I'rOZent werden bar ausbezahlt für 
Käufe am intern ... n Kiosk: ShJ mpoo, Zahn· 

pasta. ZigJTl'uen und Ähnlichl's. Wl'itere 30 Prozent gl'hen duf ein Freikomo. 
mit dem besonder ... Ausgaben bestrinen werden wie Bücher oder Musikanlage. 
Die AHV·Reml' gl'ht auf ein vom Häftling bestimrm ... s Konto, einen gewissen 
Teil kann er auf das Freikonto iiberweiSl'n. ÄIt ... re 7..ahlen mit dl'r Rente oft die 
Krank ... nkasse. Di ... M ... inung. d ... r Gefangene verdi ... ne in den schweizerischen 
AnstJlten viel Geld. ist ein Vorurteil. Nach Abzug aller Kosten bll'ibt nicht vil'L 

Werden künftig Senioren hinter Gittern sterben? Dass Verwahrte hier sr ... rben. wird 
\'orkommen. Wir versuchen das zu vermeiden. suchen etwa ein Slerbehospiz 
Vergessen wir dbl'r nichl. ddSS für langjährig ... Häftlinge "ihr~ Gefängnis oft d ... r 
vertrautestl' Platz isl. Letztes Jahr hallen wir einen 70·jährigcn Schwerkranken, 
d ... r duf s ... in ... r Wohnzelle sl ... rb ... n wollte. Wir musst ... n ihn jedoch aus pneg ... · 
Tischen Gründeil ins Spital übl.'rweisen, wo er nach zwei MonJten starb. 
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